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Kreatives Schreiben

1. Was ist Kreatives Schreiben?

1.1 Der Kreativitätsbegriff

Kreativität ist eine universelle Eigenschaft menschlichen Handelns und Denkens.

„Kreativität ist ein Persönlichkeitsmerkmal, für das bei allen Menschen die Disposition vorliegt und das folglich bei jedem Menschen gefördert werden kann.“ (Pommerin 1996)

Laut Otto Krauses Schaubild zur Begriffsfamilie von Kreativität, sind im Kreativitätsbegriff folgende Faktoren enthalten →  Spontaneität, Originalität, Innovativität, Generativität, Produktivität, Genialität, Fantasie, Inspiration, Intuition, Sensibilität

Allerdings kann nicht jede der Faktoren im kreativen Schreiben umgesetzt werden.

1.2 Merkmale und Konzepte des Kreativen Schreibens

Alle Konzepte des kreativen Schreibens gehen davon aus dass der Mensch ein kreativ- sprachliches Potenzial besitzt. In unterschiedlichen Schreibmöglichkeiten kann dieses Potenzial aktualisiert und realisiert werden. 

Spinner nennt 3 Leitprinzipen für das kreative Schreiben:

Erstes Prinzip = Irritation, durch die Aktivierung der Imaginationskraft soll etwas Neues entstehen, oder eine neue Sicht auf Altes geschaffen werden. 

Zweites Prinzip = Expression, der authentische Ausdruck eigener Vorstellungen und Gefühle soll ermöglicht werden.

Drittes Prinzip = Imagination, das Individuum kann beim kreativen Schreiben seinen kreativen Prozess schreibend selbst gestalten.

Aus den vielen Initiativen der Schreibbewegung haben sich bis heute drei Richtungen entwickelt:

1. das personenorientierte Schreiben in der Poesie- und Schreibtherapie

2. das produktorientierte Schreiben in professionellen Werkstätten, Akademien…

3. das prozessorientierte Schreiben in der Schreibwerkstättenarbeit von Schule, Hochschule…

Das kreative Schreiben kann ebenso genutzt werden um Routinen, Gewohnheiten und Normen des  Schreibens zu durchbrechen. Sowohl Nonsencetexte wie auch surreale Bilder und Texte gelten heute als beispielhafter Schreibanlass.

Das kreative Schreiben hat zudem eine soziale Dimension denn es findet häufig in Gruppen statt. Effekte wie Schreibblockaden abzubauen oder eine angstfreie Atmosphäre herzustellen, können hiermit effektiv verfolgt werden.

1.3 Geschichtliche des kreativen Schreibens
Von der Antike bis heute:

· Kreativ – experimenteller Umgang = Teil einer langen Tradition


Spiele der antiken Rhetorik, in der höfischen Aristokratie 


Literarischen Salons der deutschen Romantik 

· Selbstzeugnisse professioneller Schreiber = Existierende Zeitzeugnisse 

· Es wurde ausprobiert und neu erfunden um sich die Angst vor dem leeren Blatt zu nehmen


seine Rhetorik zu optimieren und natürlich zum Zeitvertreib.

18./19. Jhd. :

Reihum – Roman, autobiographische Formen (Tagebuch, Briefe)

Beginn des 20. Jhd. :
Reformpädagogik unterschiedliche Ansätze ( Dada, Surrealismus)




(Sprachcollagen, Traumtexte usw.)

1950/ 60:

Künstlergruppe OULIPO; Methode nach mathematisierten Regeln 




(z.B. Schneeballverfahren)




Moderne 50/60er:
Kreatives Schreiben mit Journalismus verknüpft 

USA:


Kreatives Schreiben: seit Generationen eigenständiges Schulfach und eigenständiger 


Studiengang an den meisten Universitäten.

1970/ 80:

Entstehung von außerschulischen Schreibbewegungen in Deutschland



– > 
Boom der 80er – Jahre (VHS – Kurse, Literaturwerkstätten, Frauengruppen




Arbeitslosentreffs, Jugendarbeit, private und kirchliche Initiativen

Heute:


Unter Einfluss dieser außerschulischen Tendenzen und im Zuge 




der Wiederentdeckung des reformpädagogischen Konzepts des




 freien Aufsatzes, etabliert sich diese Strömung, eine Didaktik 




des kreativen Schreibens in der Schule. 

1.4 Kreatives Schreiben und Schreibdidaktik

Vermittlung und Aneignung:


Schreiben lernen, Erziehung zur Schriftlichkeit und die 






Entwicklung der schrift – sprachlichen Fähigkeiten.

70er Jahre:




Kritik am Aufsatzunterricht als der traditionellen Art 






des Schreibens (d.h. Erzählung, Bericht, Beschreibung/ 






Schilderung) Resultat – > neue Strömungen

Strömungen:




Zögerliche Etablierung in Lehrpläne und Umsetzung 






im Unterricht 

Unterschiede zwischen traditionell und kreativ:

T:

Bewertung nach:
Sprache, Rechtschreibung und Inhalt.

K:

Bewertung nach:
→
Kreativer Umgang mit sprachlichen und traditionellen 






Normen.






→
Der  Schreibprozess mit seinen individuellen







Anforderungen. 






→
Vielfältige kreative Schreibmethoden.

Beispiele:

Kommunikatives Schreiben:


Texte für Leser. Gesellschaftliche Themen aufgreifen.

Freies Schreiben:



Spontanes Aufschreiben von Gefühlen, Wünschen und 






Bedürfnissen.

Unterschiede zwischen freiem, kreativem und literarischem Schreiben:

FS:

Ort, Zeit , Thema und Form.

KS:

Bezieht sich eher auf arrangierte und angeleitete Zugänge zum Schreiben, welche 


kreative Prozesse auslösen.

LS:

Zielorientierung: benutzt die kreativen Methoden (z.B. assoziative Verfahren oder 


Schreibspiele), um in handlungs – und produktionsorientierten Umgang mit Texten 


eine bessere Analyse durchführen zu können.

2. Organisation und Struktur des KS
Es lassen sich schwerpunktmäßig drei Organisationsformen unterscheiden

2.1 KS als Prinzip im Unterrichtsalltag

  Schreibwerkstatt und Schreibecke sind optimale Organisationsformen aber nicht  

  immer zu realisieren.

  Bsp. für KS als durchgängiges Unterrichtsprinzip:

  - Kinder fassen ihre Lernergebnisse zum Thema Dritte Welt in einem Elfchen 

    zusammen 

  - Zum Einstieg in ein neues Thema entwerfen die Schüler ein Cluster  Grundlage für eine 

    schriftliche Weiterarbeit

2.2 Schreibwerkstatt

  In einer angstfreien und  lustbetonten Atmosphäre bekommt das Schreiben in der Werkstatt 

  Ernstfallcharakter. Die Texte sind Ergebnis eines Arbeits- (schreib)prozesses.

  Merkmale der Schreibwerkstatt:

  - räumliche Abgrenzung

  - Materialien, Methodenkästchen, Stimuli...

  - freie Sitzordnung und Gruppensitzordnung

  - Keine 45 Minuten Taktung  Individuelle Schreibzeit

  - Angstfreie Atmosphäre  Keine Zensuren/Hausaufgaben

  - respektvoller Umgang mit den Texten der anderen

  - veränderte Rolle des Lehrenden:

    „(Kreativ) schreibende Schüler, brauchen (kreativ) schreibende Lehrer!“ (Chromiks, 1993)

     Lehrende und Lernende bilden eine Schreibgemeinschaft, in der Texte miteinander 

    geschrieben, vorgestellt, vorgelesen, bewertet und weiter bearbeitet werden.

2.3 Schreibecke

  „Klassenraum als Lebensraum“,  gegliedert in verschiedene Ecken mit eigenen Funktionen.

  Funktionen der Schreibecke:

  - Raum für spontane individuelle Wünsche  Differenzierter Schreibunterricht

  - ein Depot für Wochenplan- , Freiarbeit und Schreibwerkstatt

  Ausstattung:

  - mehrere Arbeitsplätze

  - verschiedene Schreibgeräte

  - verschiedenste Stimuli ( Kästen mit Muscheln etc., Pinnwände mit Bildmaterial, Bücher,  

    Sammlung von Schreibaufgaben)

2.4 Präsentation der Produkte

Nur der Text, den das Kind veröffentlichen will, den es für wert und bedeutsam erachtet, soll überarbeitet und dann präsentiert werden.

Präsentation ist die letzte Phase in einem prozessorientierten Konzept des Schreibens.

Formen:

1. Mündliche Formen (Lesen, Vorlesen)

2. Schriftliche Formen (Collagen, Gedichte-Wand, Leporello…)

3. Projekttage/Schulfeste

3. Die Methoden

3.1 Was leisten die Methoden

1. Sie fördern die Freude am Schreiben und erhöhen und stärken die Schreibmotivation.

2. Schreibmethoden sollten daher ungewöhnlich, faszinierend, stimulierend und fantasievoll sein. 

3. Schreibmethoden ermöglichen ganzheitliche, sinnenhafte Lernerfahrungen wenn sie adäquat der jeweiligen Schreibsituation und des Schreibanlasses sind.

4.Schreibmethoden unterstützen ein kooperatives lernbegünstigendes Gruppenklima

5. Schreibmethoden eröffnen für ungeübte, für leistungsstarke und -schwache Kinder vielfältige Lernchancen
Es muss jedoch darauf geachtet werden, dass die Bewertbarkeit der Produkte sehr schwierig ist.

3.2 Die sechs Methodengruppen (Gruppenarbeit)

- Assoziative Verfahren

- Schreiben nach Vorgaben, Regeln, Mustern

- Schreiben zu und nach (literarischen) Texten

- Schreibspiele

- Schreiben zu Stimuli

- Weiterschreiben an kreativen Texten
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